




der Zusatzbeschilderung "Radfah­
rer frei" zu kombinieren. 
Die Stadt Graz hat mittlerweile 
sogar alle Einbahnstraßen aus­
nahmslos und ohne besondere 
Beschilderung für den Radverkehr 
in Gegenrichtung freigegeben. 

Das in den Niederlanden fahrrad­
freundliche Regelungen selbstver­
ständlich sind, sollte nicht uner­
wähnt bleiben. 

Auch bei uns kommen die Fronten 
unter dem Druck der Realität lang­
sam in Bewegung. In Saarbrücken 
wird die Revolution geprobt. Seit 
dem 1. Juni 1991 sind in der 
ersten Tempo-30-Zone alle Ein­
bahnstraßen für den Radverkehr in 
Gegenrichtung · freigegeben. Dabei 
wurde in Deutschland erstmals 
eine Möglichkeit gefunden, das 
blauweiße Einbahnstraßenschild 
(Zeichen 220/ StVO) mit einen Zu­
satzschild (Radfahrer im Gegen­
verkehr) zu kombinieren. Da kann 
man nur sagen: Herzlichen Glück­
wunsch für so viel Beweglichkeit. 
Jetzt warten wir gespannt, ob je­
mand Anstoß nimmt und zum 
Gericht rennt. 

Modellversuch Frankfurt 

Die Frankfurter lieben es bekannt­
lich eine Nummer größer. Hier hat 
vor · einigen Monaten der Sachver­
ständigenrat für die Verkehrsberu­
higung einen Modellversuch ange­
regt. Danach sollte der Hessische 
Minister für Wirtschaft, Verkehr 
und Technologie, Ernst Welteke 
(SPD), durch die Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung die Mög­
lichkeit schaffen, in den Tem­
po-30-Zonen, ähnlich wie in Graz, 
flächendeckend alle Einbahnstra­
ßen ohne besondere Beschilderung 
für Radlerinnen freizugeben. Nur 
im Eingangsbereich der T empo-30-
Zonen sollte auf die besondere 
Regelung hingewiesen werden. 
Eine wissenschaftliche Begleitung 
sollte dafür sorgen, daß der Nach­
welt nichts verloren geht. Soweit 
die gute Absicht. 

Nachdem untere und obere Stra­
ßenverkehrsbehörde das Problem · 
eingehend erörtert hatten, kam mit 
Datum vom 30. 8. 1991 die 
Genehmigung. Die Enttäuschung 
bei den. Initiatoren war so groß, 
wie die Lis'te der Bedingungen lang 
war. 

• Nicht alle Tempo-30-Zonen sol­
len einbezogen werden. Son­
dern nur die Fahrradhoch­
burgen Bornheim und Bocken­
heim. Damit ist die Möglichkeit
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ADFC Frankfurt 

Nachdem die Welt ein gutes Jahr 
im. alten Trott gegangen war, 
e·,fuhr dieselbe unvermutet, 
d'ajl - eh ' der Wächter zwölf getutet -
hiei Schiif ers, wohnhqft 103, 
gebor'n ist Nachwuchs Nr. zwei. 

Von frankfurt aktuell herzliche Glückwünsche an Kerstin, Stefan und 
Moritz Schäfer zum neuen ADFC-Familien-Mitglied Annabel, geboren am 
23.9.1991 

genommen, die· Versuchsrege­
lung mit dE1r Einführung neuer 
Tempo-30-Zonen "mitwach­
sen" zu l21ssen. Unterschied­
liche Regelungen in den T em­
po-30-Zonein führen aber zu 
vermeidbare1n Risiken. 

• Die Durchführung ist an rigide
Bedingunge1n geknüpft, die den
Modellversuich durch enge An­
bindung an die geltenden Vor­
schriften unnötig einschränken.

Zum Beispiel wird gefordert: 

• Flankierend«! geschwindigkeits­
mindernde Maßnahmen, die ga­
rantieren, d.aß "der motorisierte
Verkehr so llangsam ist, daß ein
Unfallrisiko durch (nicht für!
d. R.) entge!genkommende Rad­
fahrer weitl)1ehend ausgeschlos­
sen ist". Schilder allein genü­
gen nicht.

• An Kreuzungen werden "in der
Regel besondere bauliche Maß­
nahmen e,rforderlich", Fahr­
bahnmarkieirungen reichen nicht
aus.

• An Kreuzuingen müssen opti­
male Sichtverhältnisse herr­
schen.

Wenn man den Genehmigungsbe­
scheid liest, drängt sich unwillkür­
lich die Frage ;auf: WO LEBEN DIE 
DENN? 

Seit Jahren fahren die Radfahrerin-
nen mangels Alternative gegen 
Einbahnstraßen, ohne das Nen­
nenswertes p,assiert. Es liegen 
internationale Erfahrungen vor, die 
besagen, daß Ets sicherer, ist in die· 
falsche Richtuing zu fahren als in 

die richtige. Gerade durch die Frei­
gabe der Einbahnstraßen wird der 
Autoverkehr verlangsamt. Die For­
derung, daß bauliche Maßnahmen 
vor der Freigabe abgeschlossen 
sein müssen, würgt jedes experi­
mentelle Vorgehen ab. 

Es macht wenig Sinn, in Frankfurt 
über eine Ausnahmeregelung von 
der StVO • einen wissenschaftlich 
begleiteten Modellversuch durch­
zuführen, der inhaltlich noch hinter 
der Regelung zurückbleibt, . die 
man in Saarbrücken bereits im 
Rahmen des geltenden Rechts für 
möglich hält. 

Was ist zu tun 

Der ADFC fordert deshalb die Aus­
weitung der Genehmigung auf alle 
gegenwärtigen und zukünftigen 
Tempo-30-Zonen Frankfurts, um 
die Einheitlichkeit der Verkehrsre­
geln zu gewährleisten. Außerdem 
zeigen die Erfahrungen andernorts, 
daß kosten- und zeitaufwendige 
Baumaßnahmen nur in beschränk­
tem Umfang erforde�ich sind. 

Den für die Genehmigung des 
Modellversuchs Verantwortlichen 
sei dringend angeraten, sich noch 
einmal · zu überlegen, ob nicht, 
neben- dem Verkehr, auch ihr Den­
ken in Einbahnstraßen verläuft. 
Wenn sie den Erfolg des Modell­
versuchs wollen - und wer ihn 
"flicht will, läuft Gefahr, in einer 
Sackgasse aufzuwachen - müssen 
sie ihre Blockadepolitik aufgeben. 
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